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Über bie Slrt bet ©arantte fame man feine allgemeinen
Siegeln aufgellen ; ^tcr finb ble örtlichen unb befonberen
Sergältntffe maggebenb. ©te übltcgge ©arantte bilbet
beute nocg bie Sargtnterlage, bie com Unternehmer gletcb

ZU Seghtn bet Arbeiten beigebracht ober.baburdg erreicht
rcirb, bag man fie bei bet Slbredgnung non bet Sogn»

fumme zurücfbegält. Qm einen mie im anbern gall fd^etnt
eS unS nur recgt unb billig, eigentlich felbgoerftänblidg,
bag bet Setrag oerjinfi mitb, unb jmar ju bem Slnfatj,
ben bet SegeÙer bie ©atanliefumme bei jebem foliben
93an£tnfiitut oerjtnft ergält. ©er SefteHer foil burcb biefe
Kautionen mebet Serlug nocg ©eminn am 3ittfen gaben.

©te etnfadgfte Hinterlage ig roogl bie Sanffaution:
bet Unternehmer erfucgt baS ©elblngitut, bei bem er oer=

ïebrt, bag eS ibm zuganben be§ Saugerrn etnen ©atam
ttefcbetn auSftetle, bei bem bie Sanf b^ftet fût bie im
Sertrag feggefegten ©arantten. ©et Unternehmer gat
bei biefem Serfagren fein SetrlebSîapital nidgt burdg

©arantiefummen ju fdgmälern ; ber Saugerr braucgt gdg

um alles SGBeitere nidgt ?u tümmetn; er beroagrt bert

©aranttefcgetn bet Sanf auf unb gibt ibn nacg Slblauf
bet §rig, fofem ficg inzwifdgen feine Sftängel bemetïbar
machten, einfach bet Sanf jutürf.

über bie £öge ber ©arantiefumme geben bie

Slnfidgten jtoifcben Segeller unb Vanbwerfer manchmal
auëetnanber. 2Bir baben bie Seobadgtung gemacht, bag
gegenüber tüchtigen Unternehmern bie prozentuale ©arantte
eher zurücfgegt. ©elten mirb mehr als 10 % ber SlbredgnungS»

fumme oerlangt, auch nidbt bei oerbecften Sauten unb bei

Steuerungen. Sei bewährten gdbtbaren Sauten, nament»

lieh bei Hochbauten, begnügt man fich otelfacb mit ©aran»
ttefummen oon 5 % bis 8 % ber ©rfteUungSfogen. Seffer
bie Sergebung an etnen juoerläfggen Unternehmer unb
Heinere ©arantiefumme, als bie Übertragung ber SIrbeii

an einen meniger bewährten Steiger unb eine hob« ©aran»
ttefumme. feigen fid) fpäier SDtängel, wirb man trog
aller ©arantie manche Unannegmlidgfett erfahren, bie

eben mit feinem ©elb mteber gut ju madgen ift.

infolge ber ftarfen Konfutrenj ber ©pezialrogfdguh»
färben unteretnanber unb ber baburdb bebingten Slot»

wenbigfett, tedgntfdg etnwanbfreie garbgoffe ju liefern,
barf man beute mit ben Slnftridgen ber ©ifenbauten unb
mit ihrer Haltbarfeit febr wohl zutrieben fein, gaben
bodb einzelne Dbjefte unter aKen ungüngigen ©ingüffen
ber SBitterung unb beS SerfegrS fteg 10 bi§ 12 ^agre
unb noch ntebr im Slngridg gehalten; im allgemeinen
bürften bie befannteren Sîogfcgugfarben ohne weiteres
bte oon ben Segörben oerlaitgte ©arantiezeit oon metg
fünf fahren um eine ©panne oon bret bis oter fahren
überfcgrelten. Sorausfegung jebod) ift hierbei, bag nun
auch biefe Slogfdbugfarben gut oerarbeitet unb oergridgen
werben unb bie ©ifenteile felbft für ben Slngridg ent»

fptedgenb oorbereitet gnb.
©be bte Sauteile zufammengefegt werben, mug eine

grünblidge Steinigung ber einzelnen ©lemente oon ©taub,
©egmug, ©lübfpan unb Slog oorgenommen werben.

©les fann auf naffem SBege gefegegen burdb 2lb=

wafdgen ober Slbbeizen mit ©alzfäure. Stacg biefem Set»
fahren werben bie ©ifenteile in größeren ober Heineren
©ammelfäften in ein Sab, begegenb aus einer 6»pro»
Zenügen ©alzfäurelöfung, getaucgt unb oerbleiben etwa
Zwölf ©tunben barin. Sladg biefer $eü werben fie ger»

aufgezogen, mit Surgen gereinigt unb in ein Sab oon
Jfalfwaffer gebracht, ©urdg nacggerigeS Stbfpülen in
reinem SBaffer unb 2luSfodgen in ftebenbem Söaffer
werben aueg bie legten ©äurefpuren entfernt, ©tefe Sor»

fdgrift ig fidger oon gutem ©rfolge, bürfte inbeS ber
hierzu benötigten ©inridgtungen unb igrer Umftänbltdg»
fett wegen nur in ©onberfäüen zur SluSffigrung fommen,
wenn etwa im Vlnbltcf auf bie fpätere Serwenbung ber
©ifenteile auf peinltdgge Slrbeit SBert zu legen ift.

SftetgenteilS wirb bie Steinigung ber ©ifenteile burdg
©dgeuern mit ©ragtbürgen ober mit bafür auSgebilbeten
©dgabern oorgenommen. Seidgtere Sloggecfen fönnen
babei mit petroleum fdgnell befeitigt werben, wenn nacg»
ger burdg Stadgreiben mit trodfnen Sappen audg Sorg»
fait auf Sefeitigung jeber ©pur biefeS Zugmittels gelegt
wirb. Slucg fann ber Slog mittelg Slbbrennlampe ger»
untergebrannt werben, mit begem ©rfolge bebient man
fidg tn grögeren Setrteben beS ©anbftraglgebläfeS.

©te nach &®*u etnen ober anbetn ber oben erwähnten
Serfagren gereinigten ©ifenteile müffen bann fofort mit
büntiflüffigem, fdgneU trodfnenbem, waffer» unb fäure»
freiem Seinölfirnif aüfeitig fatt gestrichen werben,
©arauf werben fie zum SlbtrocEnen gelagert unb gnb
natürlidg, bif biefer girntfauftrieb genügenb getroefnet ig,
oor Släffe, ©taub u. bergt, zu fdgügen. 3n btefem 3u»
ganbe finb ge bem ZïûfungSbeamten oorzulegen.

ßur Ölung foil nur beger Seinölgrnif genommen
werben, weil er allein tn geroorragenber SOBetfe bie ©igen»
fdgaft beggt, in bünnen Sagen aufgeftridgen, troefen zu
werben unb eine garte, nidgt fiebrige ©dgidgt zu bilben,
Sludg bei allen fpäteren Slngridgen ig bie Serwenbung
oon fogenanntem girniSetfag unb bergletdgen ©rfag»
mittel an ©teile bef SeinöIficniffeS auf baf grengge zu
oermetben. Segteref SDlaterial ig tn ben legten hagren
fegr ergeblidg im greife gefttegen, unb ef finb ©rfag»
goffe auf bem SJlarft aufgetaucht, bte zwar ergeblidg
billiger als retner SeinölgrntS gnb, biefem jebodg bis
geute tn Bufammenfegung unb ©üte nodg niegt alf gletdg»
wertig zu eradgten finb.

Scacg ©rlebiguwg ber bei ber oorläuggen Slbnagme
für erforberlidg eraegteten Stadgarbeiten unb nadg ©rneue»

rung bèê etwa befdgäbigten SetnölgrniSangridgeS erfolgt
bie ©runbietung ber ©eile mit bem oorgefdgriebenen
©runbangri^. ©iefer wirb metft mit SJlennige ober
mit ber zur Vergeltung ber fpäteren ©eefangridge oor»
gefegenen garbe ausgeführt.

grüger würbe in ben begörbltdgen Sorfdgriften be»

gimmt, bag audg alle glädgen, in benen gdg etnzelne
Seite eines SaugliebeS berühren, mit einem ©runban»
gridg auS Sletmennige ober einer anbern erprobten garbe
oerfegen werben mufften, ©ie neueren Sefiimmungen
oerlangen bieS nidgt megr, fonbern fdgreiben nur oor,
bag bie gugen zunfdgen ben SerügrungSgädgen berart
forgfältig auSzufitten gnb, bag fein SBaffer gdg an biefen
©teilen fegfegen unb fomit eine Slogbilbung gdg nidgt
ungeginbert entwidfeln fann.

@S ig einleudgtenb, bag bie@runbierung für bie Vattbar*
feit ber weiteren Slnftridge oon wettegtragenber Sebeu»

tung ift; eS begegen bager wog! bei fämtlidgen Sauoerwal»
tungen barüber genau prangerte unb fdgarfe Serfügungen.

©tefe Arbeiten ber Ölung unb ©runbterung werben
gewögnitdg in ben SfongruftionSwerfgätten felbg oorge»
nommen. ©ntweber beziegt baS SBetf baS SJlaterial unb

lägt bte Arbeiten oon eigenen Seuten ausführen; bann

ergeben gdg aber, wenn nadgger bie Slngridge zu Sean»

ganbungen Seranlaffung geben, fegr unftare SledgtSfragen,
ob nâmttdg baS SJcaterial ober bte SluSfügrung bie ©dgulb
trägt. Ober bie ©runbierung erfolgt bureg bte ftemben
Seute beS baS SJlaterial liefernben garbwetfs, waS jebodg

leicgi zu Unannegmlidgfeiten für ben Setrteb ber SBetf»

gälten fügren fann.
ffiiefe ©dgwterigfeiten fönnen umgangen werben, wenn

bie etnzelnen Sauteile nur in tabelloS geöltem 3"gunb
auf bie SaugeHe fommen, benn eine gut ausgeführte
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Über die Art der Garantie kann man keine allgemeinen
Regeln ausstellen; hier sind die örtlichen und besonderen

Verhältnisse maßgebend. Die üblichste Garantie bildet
heute noch die Barhinterlage, die vom Unternehmer gleich

zu Beginn der Arbeiten beigebracht oder, dadurch erreicht

wird, daß man sie bei der Abrechnung von der Lohn-
summe zurückbehält. Im einen wie im andern Fall scheint
es uns nur recht und billig, eigentlich selbstverständlich,
daß der Betrag verzinst wird, und zwar zu dem Ansatz,
den der Besteller die Garantiesumme bei jedem soliden
Bankinstitut verzinst erhält. Der Besteller soll durch diese

Kautionen weder Verlust noch Gewinn am Zinsen haben.
Die einfachste Hinterlage ist wohl die Bankkaution:

der Unternehmer ersucht das Geldinstitut, bei dem er ver-
kehrt, daß es ihm zuhanden des Bauherrn einen Garan-
tieschetn ausstelle, bei dem die Bank haftet für die im
Vertrag festgesetzten Garantien. Der Unternehmer hat
bei diesem Verfahren sein Betriebskapital nicht durch
Garantiesummen zu schmälern; der Bauherr braucht sich

um alles Weitere nicht zu kümmern; er bewahrt den

Garantieschein der Bank auf und gibt ihn nach Ablauf
der Frist, sofern sich inzwischen keine Mängel bemerkbar

machten, einfach der Bank zurück.
über die Höhe der Garantiesumme gehen die

Ansichten zwischen Besteller und Handwerker manchmal
auseinander. Wir haben die Beobachtung gemacht, daß

gegenüber tüchtigen Unternehmern die prozentuale Garantie
eher zurückgeht. Selten wird mehr als 10 °/a der Abrechnungs-
summe verlangt, auch nicht bei verdeckten Bauten und bei

Neuerungen. Bei bewährten sichtbaren Bauten, nament-
lich bei Hochbauten, begnügt man sich vielfach mit Garan-
tiesummen von 5 °/» bis 8 °/o der Erstellungskosten. Besser
die Vergebung an einen zuverlässigen Unternehmer und
kleinere Garantiesumme, als die Übertragung der Arbeit
an einen weniger bewährten Meister und eine hohe Garan-
tiesumme. Zeigen sich später Mängel, wird man trotz
aller Garantie manche Unannehmlichkeit erfahren, die

eben mit keinem Geld wieder gut zu machen ist.

Nostschutzvorkehrungen.
Infolge der starken Konkurrenz der Spezialroftschutz-

färben untereinander und der dadurch bedingten Not
wendigkeit, technisch einwandfreie Farbstoffe zu liefern,
darf man heute mit den Anstrichen der Eisenbauten und
mit ihrer Haltbarkeit sehr wohl zufrieden sein. Haben
doch einzelne Objekte unter allen ungünstigen Einflüssen
der Witterung und des Verkehrs sich 10 bis 12 Jahre
und noch mehr im Anstrich gehalten; im allgemeinen
dürften die bekannteren Rostschutzfarben ohne weiteres
die von den Behörden verlangte Garantiezeit von meist
fünf Jahren um eine Spanne von drei bis vier Jahren
überschreiten. Voraussetzung jedoch ist hierbei, daß nun
auch diese Rostschutzfarben gut verarbeitet und verstrichen
werden und die Eisenteile selbst für den Anstrich ent-
sprechend vorbereitet sind.

Ehe die Bauteile zusammengesetzt werden, muß eine

gründliche Reinigung der einzelnen Elemente von Staub,
Schmutz. Glühspan und Rost vorgenommen werden.

Dies kann aus nassem Wege geschehen durch Ab-
waschen oder Abbeizen mit Salzsäure. Nach diesem Ver-
fahren werden die Eisenteile in größeren oder kleineren
Sammelkästen in ein Bad, bestehend aus einer 6-pro-
zentigen Salzsäurelösung, getaucht und verbleiben etwa
zwölf Stunden darin. Nach dieser Zeit werden sie her-
ausgezogen, mit Bürsten gereinigt und in ein Bad von
Kalkwaffer gebracht. Durch nachheriges Abspülen in
reinem Wasser und Auskochen in siedendem Wasser
werden auch die letzten Säurespuren entfernt. Diese Vor-

schrift ist sicher von gutem Erfolge, dürfte indes der
hierzu benötigten Einrichtungen und ihrer Umständlich-
keit wegen nur in Sonderfällen zur Ausführung kommen,
wenn etwa im Hinblick auf die spätere Verwendung der
Eisenteile auf peinlichste Arbeit Wert zu legen ist.

Meistenteils wird die Reinigung der Eisenteile durch
Scheuern mit Drahtbürsten oder mit dafür ausgebildeten
Schabern vorgenommen. Leichtere Rostflecken können
dabei mit Petroleum schnell beseitigt werden, wenn nach-
her durch Nachreiben mit trocknen Lappen auch Sorg-
fält auf Beseitigung jeder Spur dieses Putzmittels gelegt
wird. Auch kann der Rost mittelst Abbrennlampe her-
untergebrannt werden, mit bestem Erfolge bedient man
sich in größeren Betrieben des Sandstrahlgebläses.

Die nach dem einen oder andern der oben erwähnten
Verfahren gereinigten Eisenteile müssen dann sofort mit
dünnflüssigem, schnell trocknendem, wasser- und säure-
freiem Leinölfirnis allseitig satt gestrichen werden.
Darauf werden sie zum Abtrocknen gelagert und sind
natürlich, bis dieser Firnisanstrich genügend getrocknet ist,
vor Nässe, Staub u. dergl. zu schützen. In diesem Zu-
stände sind sie dem Prüfungsbeamten vorzulegen.

Zur Ölung soll nur bester Leinölfirnis genommen
werden, weil er allein in hervorragender Weise die Eigen-
schaft besitzt, in dünnen Lagen aufgestrichen, trocken zu
werden und eine harte, nicht klebrige Schicht zu bilden.
Auch bei allen späteren Anstrichen ist die Verwendung
von sogenanntem Firnisersatz und dergleichen Ersatz-
mitte! an Stelle des Leinölfirnisses auf das strengste zu
vermeiden. Letzteres Material ist in den letzten Jahren
sehr erheblich im Preise gestiegen, und es sind Ersatz-
stoffe auf dem Markt aufgetaucht, die zwar erheblich
billiger als reiner Leinölfirnis sind, diesem jedoch bis
heute in Zusammensetzung und Güte noch nicht als gleich-
wertig zu erachten sind.

Nach Erledigung der bei der vorläufigen Abnahme
für erforderlich erachteten Nacharbeiten und nach Erneue-

rung dès etwa beschädigten Leinölfirnisanstriches erfolgt
die Grundterung der Teile mit dem vorgeschriebenen
Grundanstrich. Dieser wird meist mit Mennige oder
mit Ver zur Herstellung der späteren Deckanstriche vor-
gesehenen Farbe ausgeführt.

Früher wurde in den behördlichen Vorschriften be-

stimmt, daß auch alle Flächen, in denen sich einzelne
Teile eines Baugliedes berühren, mit einem Grundan-
strich aus Bleimennige oder einer andern erprobten Farbe
versehen werden mußten. Die neueren Bestimmungen
verlangen dies nicht mehr, sondern schreiben nur vor,
daß die Fugen zwischen den Berührungsflächen derart
sorgfältig auszukitten sind, daß kein Wasser sich an diesen
Stellen festsetzen und somit eine Rostbildung sich nicht
ungehindert entwickeln kann.

Es ist einleuchtend, daß die Grundierung für die Haltbar-
keit der weiteren Anstriche von weitefttragender Bedeu-

tung ist; es bestehen daher wohl bei sämtlichen Bauoerwal-
tungen darüber genau präzisierte und scharfe Verfügungen.

Diese Arbeiten der Ölung und Grundierung werden
gewöhnlich in den Konstruktionswerkstätten selbst vorge-
nommen. Entweder bezieht das Werk das Material und

läßt die Arbeiten von eigenen Leuten ausführen; dann

ergeben sich aber, wenn nachher die Anstriche zu Bean-
standungen Veranlassung geben, sehr unklare Rechtsfragen,
ob nämlich das Material oder die Ausführung die Schuld
trägt. Oder die Grundierung erfolgt durch die fremden
Leute des das Material liefernden Farbwerks, was jedoch

leicht zu Unannehmlichkeiten für den Betrieb der Werk-

stätten führen kann.
Diese Schwierigkeiten können umgangen werden, wenn

die einzelnen Bauteile nur in tadellos geöltem Zustand
auf die Baustelle kommen, denn eine gut ausgeführte
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Ölung fdbübt baS ©ifenroerf für bte furze Seit be§ ©ranS»
portes unb ber Sluffteüung mit Sicherheit cor Sftoftbil» ;

bung, unb erfi bann bte ©runbterung norgenommen roirb.
©ach beenbigter Slufftettung unb ©erblnbung bet

©auteile auf ber ©aufteile ftnb pnädjft alte ©äume
^tüifd^en ben ©erbanbsteilen, in benen [ich SBaffer an=
fefcen îann, mit Kitt oollftänbig auSjuföHen unb fotg=
fältig p oerftreichen. gerner ift ben ©teilen, roo fïcb
SBaffer anfammeln fann, eine befonbete Stufmerffamfett

p fcijenïen. gft man allgemetn bei ber 3lusbilbung ber
Konfirultion fdbon beftrebt, fold^e SBafferfäcfe ju oer»
meiben, fo laffen fie ftch bodb oft nid^t umgeben. @S

mufj baffer bier für befonberS forgfättigen Stnftrich, fomie
für ben Slbflufj beS SBafferS burcb entfprechenb gebohrte
Södber ©orge getragen merben. 3ft le^tereS nicht an»

gängig, fo ift biefe ©teile mit Slfpbaltlacf ober einem
anbern geeigneten ©laterial auszufüllen.

Sin ben auf ber ©aufteile gefdjjlagenen Stielen ift
bann Steinigung, Ölung unb ©runbierung nachzuholen,
©er ©runbanftridb felbft ber gefamten Konftruftion ift
nommais auf abgefcfjürfte ©teilen, bte burcb ben SranS»

port ober bie Sltontage betnorgerufen merben, genau p
unterfudben unb etforberlicbenfalls einer grünblidjeti SluS»

befferung p untergeben.
Çterauf bat ber Unternehmer bem ganzen ©ifenbau»

metï ben er ft en garbanftririb mit ber in feinem Sin»

gebot genau bejetribneten, als guter Sîoftfdbub anerïannten
Ölfarbe p geben. Oft mirb mit Stöcffidbt auf bte

medbanifdbe Slbnutpng nodb ein folgenber zweiter unb
britter ©edEanftridb oerlangt, ber natürlich erft nach
BOÛïommenem Srodtnen beS erften aufgetragen merben
foil. ©amit ift bann bte erjte Stetbe ber Slnftridbe, mit
benen ein ©ifenbau nach fetner gertigfteOung oetfeben
merben mufj, nollenbet.

SlHe gladjen beS ©ifenroerfS, bte mit ©rbe, Steinen,
KieS, ©anb, SJlörtel ober Sötauerroer! in ©erfibrung
ïommen, ftnb nun nach bem erften SetnölfirniSanftricb
nidbt mit Ölfarbe, fonbern mit gutem, angeroärmtem
Slfpbaltlact p.ftreidben.

©te gefdbilberten Slnftricbe bilben bie ©rurtblage für
alle fpäteren : finb fte nidbt fadbgemäfj unb einmanbfret
ausgeführt, fo mirb bamit audb bie ©fite unb ©auer
aller folgenben Slnftridbe in grage geftellt, eS fei benn,

bafj bie alten erften Slnftridbe ooUïommen entfernt merben.

©od nun etne bereits geftridbene Konftruftion nadb

gabren roteber etnen Steuanftridb erhalten, fo ift audb

hier p beachten, baff Stoftbilbungen unb bte lofe per,ben
©eile beS alten SlnftridbeS oollftänbig entfernt merben,

ehe bte neue garbe aufgetragen mirb.
SBenn nun audb hie bebörbltdben ©orfdbriften genaue

Slnroetfungen fiber SJlaterial, Umfang, Stetbenfolge ber

Slnftridbe geben, fo finb bei ber SluSffibtung bodb

noch oerfdbtebene ©unîte non SBidbtigfett, bte — teilmeife

ganz felbftoerftänbltdb — bodb auS Unadbtfamlett, mandb»

mal tn gemlnnffidbtiger Slbftdbt, fiberfeben merben.

©or allem mfiffen bte ©ifenteile forgfältig oor bem

Slnftridb scpcäft merben, ob fte ooUftänbig trodtenftnb,
benn bte befte garbe mirb niemals auf feuchtem Unter»

grunb haften fönnen. SJtan oermetbe roomöglicb baS

Slnftretcben bei nebligem unb feuchtem SBetter. gft bteS

ntdbt angängig, fo ift eS gut, menn trocfene ©ödber pr
©teUe finb, mit benen baS ©ifen jebeSmal auf glätten
oon etroa einem Duabratmeter ©röfje trocfen gerieben mirb.

gerner foUen nur ftreidbfertige garben pm
©ebraucb fommen, ba fonft beS geringeren ©reifes roegen

Seinölerfatjmittel gern pgefetjt merben, roaS aber, mle

oben ausgeführt, unftattbaft ift. ©tma boef) nodb

menbige ©erbfinnungSmittel fotten bann auch nicht burdb

ben ©talermeifter, fonbern oon bem bie Slnftridbfarbe

liefernben garbroerf geftellt merben.

SBirb bte Ölfarbe aus größeren ©ebältern entnommen,
fo ift ber gnbalt petff gut umzurühren, ebenfaUS
mufj auch in ben garbtöpfen beim ©etbraudb hie garb»
Pffigtett oft umgerührt merben, ba ftch ber garbftoff
fonft abfegt unb ber untunbige Slrbeiter infolgebeffen
nur ben girniS oerftretdbt. ©te garbe felbft ift nur ganj
bfinn aufzutragen, unb jroat mit möglidbft furz
gebunbenem ^aarpinfel, fo bafj bte garbe foju»
fagen aufgerteben merben mufj.

SBenn man auch annehmen barf, bafj felbft menn
einmal etne Stelle" beim Slnftretdben fiberfeben morben
ift, btefe bei ben fidb nommais mteberbolenben Slnftridben
jtdber öberbedEt roirb, fo ift bodb ®me ftänbige Qbermadbung
btefer Slrbeiten febr am ©labe. Um ganz ftdber p geben,
bafj audb hie ganje Steibe ber oorgefdbrtebenen Slnftridbe
fiberaU am ganzen ©auroerl ausgeführt roicb, ift eS p
empfehlen, bte einzelnen Slnftridbe nadbeinanber
aufbringen p laffen, b. b- hen etnen Slnftridb ®rft p
beenben, irocfnen p laffen unb abzunehmen, ehe mit
bem nädbften begonnen roirb. 3ur ©rleidbterung ber
Überroadbung beftimme man für bie einzelnen Slnftridbe
oerfdjiebene garbtöne, roäble baber garben, bte oon
©dbroarz ober ©raun für ben ©runbanftricb z« ®unfel»
grau ober fjeßgrau beS lebten ©edfanftridbeS fibergeben.

Selber roirb fdbon bei ber SluSroabl ber garben
ber fdbmerftmtegenbe gebler gemadbt, inbem man ftdb
nämlich auS ©parfamfettSrüctfidbten zu einer möglidbft
biUigen garbe oerletten läpt, an bie natürlich, maS 3u=
fammenfeipng, Stoftfdbub unb Çaltbarleit betrifft, nur
gertnge Slnfprfiche geftellt merben bfirfen. ©tefe foge»
nannten biUigen garben ermetfen ftdb nachher ober gerabe
als bte teuerften. ^ergefteUt auS mtnberroertigem Sita»

terial, ftnb fte meiftenS fpezififdb fdbroer, trodtnen faum,
merben oom Siegen balb abgeroafcben unb fönnen baber
nidbt roftfdbfihenb roirfen.

Stuf bem ©ebtete ber Slnftretcherarbeiten felbft ift
burdb bie ©pezialifierung biefeS ßanbmerfS auf Slnftridb»
firmen, bie lebiglicb Slnftridbe oon ©ifenfonftruftionen
im ^odb» mie ©rfidtenbau ausführen, etne erbebltdbe
©efferung gegen frühere 3®tten eingetreten, roobei aUer»

blngS bte burdb bte bebörbttdben ober prioaten SluffidbtS»

organe ausgeübte fdbarfe Kontrolle, geftfi^t auf etngebenbe
©orfdbriften, nidbt zu unterfchäben ift; etn Umftanb, ber
neben ben ©erbefferungen beS ©taterialS burdb hie garb»
ftoffinbuftrte bie SBirtfdbaftttdbfett ber Slnftridje mefent»
lidb im ©ergletdb mit früheren SluSffibrungen gehoben
bat. (©autedbn. SJlitteilungen beS ©tabImerf=©erbanbeS.)

(Singefanbt.)
SlaftloS arbeitet bie @ternit=3nhufttie im ©tarner»

lanb broben. gmmer neue ©ermenbungSmögltchfeiten
merben oerfudbt unb ausprobiert, mobei ftetS barnadb
getrautet mirb, mobl foltbere, fetneSfaUS aber im ©er»
gietdb zu ben befannten unb lanbeSöblidben, teurere Sin»

menbungSformen zu ftnben. ©afj man Käufer mit ©ternit»
bacbplatten etnbedEt, ift nichts neues mehr, gm ganzen
Sanb herum fiebt man bereits ©ternitbädber. ©odb ift
ein fotcbeS ©ternitbadb noch nidbt jebermannS ©adbe ge»

morben, ein ©rofjteil ber ©auenben bleibt immer nodb

beim alten ßtegetbadb- ©em 3tegelba<hliebbaber motten

aber bte ©ternitmerfe gleichmobl etroaS liefern unb baS ift
baS ©ternitunterbacb. gn ben nieberfcblagSretcben, forote

tn ben hohem Sagen unfereS SanbeS fann man befannt»

ttdb ohne ©pnhelunterzug bejro. ©dbtnbelbadb unter bem

3tegelbach nicht auSfommen. SBo man ohne etn foldbeS

auSzufommen fudbt, roirb man mobl balb geroabr merben,
bai man am unrichtigen Ort gefpart bot. ©ine fon»

ftante geudbtigfett im ^erbft unb SBtnter auf bem ©ftridb.
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Ölung schützt das Eisenwerk für die kurze Zeit des Trans-
portes und der Aufstellung mit Sicherheit vor Rostbil- -

dung, und erst dann die Grundierung vorgenommen wird.
Nach beendigter Aufstellung und Verbindung der

Bauteile auf der Baustelle sind zunächst alle Räume
zwischen den Verbandsteilen, in denen sich Wasser an-
setzen kann, mit Kitt vollständig auszufüllen und sorg-
fältig zu verstreichen. Ferner ist den Stellen, wo sich
Wasser ansammeln kann, eine besondere Aufmerksamkeit
zu schenken. Ist man allgemein bei der Ausbildung der
Konstruktion schon bestrebt, solche Wafsersäcke zu ver-
meiden, so lassen sie sich doch oft nicht umgehen. Es
muß daher hier für besonders sorgfältigen Anstrich, sowie
für den Abfluß des Wassers durch entsprechend gebohrte
Löcher Sorge getragen werden. Ist letzteres nicht an-
gängig, so ist diese Stelle mit Asphaltlack oder einem
andern geeigneten Material auszufüllen.

An den auf der Baustelle geschlagenen Nieten ist
dann Reinigung. Ölung und Grundierung nachzuholen.
Der Grundanstrich selbst der gesamten Konstruktion ist
nochmals auf abgeschürfte Stellen, die durch den Trans-
port oder die Montage hervorgerufen werden, genau zu
untersuchen und erforderlichenfalls einer gründlichen Aus-
besserung zu unterziehen.

Hierauf hat der Unternehmer dem ganzen Eisenbau-
werk den ersten Färb anstrich mit der in seinem An-
gebot genau bezeichneten, als guter Rostschutz anerkannten
Ölfarbe zu geben. Oft wird mit Rücksicht auf die

mechanische Abnutzung noch ein folgender zweiter und
dritte rDeckan st rich verlangt, der natürlich erst nach
vollkommenem Trocknen des ersten aufgetragen werden
soll. Damit ist dann die erste Reihe der Anstriche, mit
denen ein Eisenbau nach seiner Fertigstellung versehen
werden muß, vollendet.

Alle Flächen des Eisenwerks, die mit Erde, Steinen,
Kies, Sand, Mörtel oder Mauerwerk in Berührung
kommen, sind nun nach dem ersten Leinölfirnisanstrich
nicht mit Ölfarbe, sondern mit gutem, angewärmtem
Asphaltlack zu-streichen.

Die geschilderten Anstriche bilden die Grundlage für
alle späteren: sind sie nicht sachgemäß und einwandfrei
ausgeführt, so wird damit auch die Güte und Dauer
aller folgenden Anstriche in Frage gestellt, es sei denn,

daß die alten ersten Anstriche vollkommen entfernt werden.

Soll nun eine bereits gestrichene Konstruktion nach

Jahren wieder einen Neuanstrich erhalten, so ist auch

hier zu beachten, daß Rostbildungen und die lose sitzenden

Teile des alten Anstriches vollständig entfernt werden,
ehe die neue Farbe aufgetragen wird.

Wenn nun auch die behördlichen Vorschriften genaue

Anweisungen über Material, Umfang. Reihenfolge der

Anstriche geben, so sind bei der Ausführung doch

noch verschiedene Punkte von Wichtigkeit, die — teilweise

ganz selbstverständlich — doch aus Unachtsamkeit, manch-

mal in gewinnsüchtiger Absicht, übersehen werden.

Vor allem müssen die Eisenteile sorgfältig vor dem

Anstrich geprüft werden, ob sie vollständig trocken sind,

denn die beste Farbe wird niemals auf feuchtem Unter-

gründ haften können. Man vermeide womöglich das

Anstreichen bei nebligem und feuchtem Wetter. Ist dies

nicht angängig, so ist es gut, wenn trockene Tücher zur
Stelle sind, mit denen das Eisen jedesmal auf Flächen

von etwa einem Quadratmeter Größe trocken gerieben wird.
Ferner sollen nur streichfertige Farben zum

Gebrauch kommen, da sonst des geringeren Preises wegen

Leinölersatzmittel gern zugesetzt werden, was aber, wie
oben ausgeführt, unstatthaft ist. Etwa doch noch no^
wendige Verdünnungsmittel sollen dann auch nicht durch

den Malermeister, sondern von dem die Anstrichfarbe
liefernden Farbwerk gestellt werden.

Wird die Ölfarbe aus größeren Behältern entnommen,
so ist der Inhalt zuerst gut umzurühren, ebenfalls
muß auch in den Farbtöpfen beim Verbrauch die Färb-
flüssigkeit oft umgerührt werden, da sich der Farbstoff
sonst absetzt und der unkundige Arbeiter infolgedessen
nur den Firnis verstreicht. Die Farbe selbst ist nur ganz
dünn aufzutragen, und zwar mit möglichst kurz
gebundenem Haarpinsel, so daß die Farbe sozu-
sagen aufgerieben werden muß.

Wenn man auch annehmen darf, daß selbst wenn
einmal eine Stelle' beim Anstreichen übersehen worden
ist, diese bei den sich nochmals wiederholenden Anstrichen
sicher überdeckt wird, so ist doch eine ständige Überwachung
dieser Arbeiten sehr am Platze. Um ganz sicher zu gehen,
daß auch die ganze Reihe der vorgeschriebenen Anstriche
überall am ganzen Bauwerk ausgeführt wird, ist es zu
empfehlen, die einzelnen Anstriche nacheinander
aufbringen zu lassen, d. h. den einen Anstrich erst zu
beenden, trocknen zu lassen und abzunehmen, ehe mit
dem nächsten begonnen wird. Zur Erleichterung der
Überwachung bestimme man für die einzelnen Anstriche
verschiedene Farbtöne, wähle daher Farben, die von
Schwarz oder Braun für den Grundanstrich zu Dunkel-
grau oder Hellgrau des letzten Deckanstriches übergehen.

Leider wird schon beider Auswahl der Farben
der schwerstwtegende Fehler gemacht, indem man sich

nämlich aus Sparsamkeitsrückstchten zu einer möglichst
billigen Farbe verleiten läßt, an die natürlich, was Zu-
sammensetzung, Rostschutz und Haltbarkeit betrifft, nur
geringe Ansprüche gestellt werden dürfen. Diese söge-
nannten billigen Farben erweisen sich nachher aber gerade
als die teuersten. Hergestellt aus minderwertigem Ma-
terial, sind sie meistens spezifisch schwer, trocknen kaum,
werden vom Regen bald abgewaschen und können daher
nicht rostschützend wirken.

Auf dem Gebiete der Anstreicherarbeiten selbst ist
durch die Spezialisierung dieses Handwerks auf Anstrich-
firmen, die lediglich Anstriche von Eisenkonstruktionen
im Hoch- wie Brückenbau ausführen, eine erhebliche
Besserung gegen frühere Zeiten eingetreten, wobei aller-
dings die durch die behördlichen oder privaten Aufsichts-
organe ausgeübte scharfe Kontrolle, gestützt auf eingehende
Vorschriften, nicht zu unterschätzen ist; ein Umstand, der
neben den Verbesserungen des Materials durch die Färb-
stoffindustrte die Wirtschaftlichkeit der Anstriche wesent-
lich im Vergleich mit früheren Ausführungen gehoben
hat. (Bautechn. Mitteilungen des Stahlwerk-Verbandes.)

Das Eternit-Llnterdach.
(Eingesandt.)

Rastlos arbeitet die Eternit-Industrie im Glarner-
land droben. Immer neue Verwendungsmöglichkeiten
werden versucht und ausprobiert, wobei stets darnach
getrachtet wird, wohl solidere, keinesfalls aber im Ver-
gleich zu den bekannten und landesüblichen, teurere An-
wendungsformen zu finden. Daß man Häuser mit Eternit-
dachplatten eindeckt, ist nichts neues mehr. Im ganzen
Land herum sieht man bereits Eternitdächer. Doch ist
ein solches Eternitdach noch nicht jedermanns Sache ge-

ivorden, ein Großteil der Bauenden bleibt immer noch

beim alten Ziegeldach. Dem Ziegeldachliebhaber wollen
aber die Eternitwerke gleichwohl etwas liefern und das ist
das Eternitunterdach. In den niederschlagsreichen, sowie

in den höhern Lagen unseres Landes kann man bekannt-

lich ohne Schindelunterzug bezw. Schindeldach unter dem

Ziegeldach nicht auskommen. Wo man ohne ein solches

auszukommen sucht, wird man wohl bald gewahr werden,

daß man am unrichtigen Ort gespart hat. Eine kon-

stante Feuchtigkeit im Herbst und Winter auf dem Estrich,
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